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Freistellen von Bildern
kostenlos: Profi-
Kickstart für Marketing
Du kannst den besten Content der Welt schreiben – aber wenn deine Bilder
aussehen wie GIFs aus dem Jahr 2003, klickt keiner. Willkommen im Zeitalter
der visuellen Dominanz, wo das Freistellen von Bildern nicht optional,
sondern Pflicht ist. Und nein, du musst kein Photoshop-Guru sein oder ein
Monatsabo beim nächsten SaaS-Anbieter abschließen. In diesem Guide zeigen wir
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dir, wie du Bilder kostenlos freistellen kannst – in Profi-Qualität, ohne
Designstudium, dafür mit maximalem Marketing-Impact.

Warum freigestellte Bilder dein Marketing visuell auf das nächste Level
heben
Welche Tools zum kostenlosen Freistellen von Bildern wirklich was taugen
Die besten KI-basierten Services für saubere Ergebnisse in Sekunden
Wie du freigestellte Bilder in SEO, Ads und Social Media strategisch
einsetzt
Worauf du technisch achten musst, damit PNGs und Transparenzen nicht zur
Hölle werden
Vergleich: Freistellen per App vs. Desktop vs. Browser – was wann
sinnvoll ist
Schritt-für-Schritt-Anleitung zum professionellen Freistellen deiner
Bilder
Bonus: Automatisierte Workflows für Agenturen und Content-Teams

Warum das Freistellen von
Bildern im Online-Marketing
unverzichtbar ist
Das Freistellen von Bildern hat sich von einer reinen Designaufgabe zu einem
elementaren Bestandteil jeder ernstzunehmenden Marketingstrategie entwickelt.
Kein Wunder – in einer Welt, in der Aufmerksamkeitsspannen kürzer sind als
TikTok-Clips, entscheidet das Bild über den ersten Eindruck. Und der muss
sitzen. Ein Produktfoto mit hässlichem Hintergrund? Weggeklickt. Ein Facebook
Ad mit stockiger Bildkomposition? Überscrollt. Willkommen in der Ära der
visuellen Relevanz.

Freigestellte Bilder – also Motive ohne störenden Hintergrund, meist mit
Alphakanal bzw. transparenter Ebene im PNG-Format – sorgen für Klarheit,
Fokus und Wiederverwendbarkeit. Sie lassen sich flexibel in Layouts einbauen,
wirken hochwertiger und ermöglichen die Kombination mit grafischen Elementen,
ohne dass es aussieht wie aus einem 90er-PowerPoint.

In der Conversion-Optimierung zählen freigestellte Produktbilder längst zu
den Best Practices. Warum? Weil sie direkt wirken. Keine Ablenkung, kein
Kontext, der stört – nur das Wesentliche. Und das funktioniert nicht nur im
E-Commerce. Auch in Social Media Ads, auf Landingpages, in Newslettern und
sogar bei der internen Kommunikation sorgen freigestellte Visuals für
professionelle Ästhetik.

Die gute Nachricht: Du brauchst heute weder ein Grafikdesign-Diplom noch eine
teure Adobe-Lizenz. Dank KI, Browser-Tools und Open-Source-Anwendungen kannst
du Bilder kostenlos freistellen – in Sekunden. Und wenn du weißt, welche
Tools was können (und was nicht), sparst du dir Zeit, Nerven und Geld. Denn
nicht jedes “kostenlose” Tool ist auch wirklich brauchbar. Spoiler: Wir haben
sie alle getestet.



Die besten kostenlosen Tools
zum Freistellen von Bildern –
getestet und bewertet
Der Markt für Tools zum Freistellen von Bildern ist riesig – und
unübersichtlich. Von Browser-basierten KI-Services über Mobile-Apps bis hin
zu Open-Source-Software findet sich alles. Aber nicht alles davon ist
brauchbar. Wir haben die gängigsten Werkzeuge getestet und zeigen dir, welche
Tools wirklich liefern – kostenlos, schnell und in akzeptabler Qualität.

1. remove.bg
Der Platzhirsch unter den KI-Freistellern. remove.bg analysiert das Bild,
erkennt Vorder- und Hintergrund und entfernt Letzteren automatisch. Die
Ergebnisse sind in 90 % der Fälle beeindruckend sauber – auch bei komplexen
Motiven wie Haaren oder transparenten Objekten. Die kostenlose Version
liefert allerdings nur eine Webauflösung (max. 0,25 MP). Hochauflösende
Exporte kosten Credits. Für Social Media reicht die Free-Version meist aus.

2. Adobe Express (früher Spark)
Adobe bietet über seinen Express-Service eine kostenlose Freistellfunktion im
Browser. Die Ergebnisse sind für einfache Motive okay, bei komplexeren
Bildern versagt das Tool jedoch häufiger. Vorteil: Integration mit anderen
Adobe-Tools und Export in verschiedenen Formaten.

3. Photopea
Das Photoshop für den Browser. Photopea ist komplett kostenlos, läuft im
Browser und unterstützt Ebenen, Masken und Alphakanäle. Manuelles Freistellen
ist hier möglich – ideal für präzisere Arbeiten. Reine Automatik gibt’s zwar
nicht, aber für erfahrene Nutzer ist es ein mächtiges Werkzeug ohne
Installationsstress.

4. GIMP
Die Open-Source-Alternative zu Photoshop. GIMP bietet leistungsfähige
Freistell-Funktionen, unter anderem über Pfade, Masken und die Foreground
Select-Funktion. Erfordert Lernbereitschaft, lohnt sich aber für alle, die
regelmäßig mit Freistellung arbeiten und keine Cloudlösung wollen.

5. Canva (Free-Version)
Canva bietet in der kostenlosen Version seit 2023 eine eingeschränkte
Freistellfunktion. Die Resultate sind okay bei klaren Motiven,
Haarfreisteller oder komplexe Konturen sind jedoch nicht die Stärke des
Tools. Vorteil: direkte Weiterverarbeitung im Design-Editor.



Technische Fallstricke:
Formate, Transparenzen und
Browserhölle
Das Freistellen ist nur die halbe Miete. Entscheidend ist, was du danach mit
dem Bild machst. Besonders heikel: Transparenz. PNG ist zwar das
Standardformat für freigestellte Bilder, aber nicht jeder Browser, jedes CMS
oder jede Plattform spielt reibungslos mit. Wenn du nicht aufpasst, wird aus
deiner schönen Freistellung schnell ein grauer Klotz mit kariertem
Hintergrund.

Hier die wichtigsten technischen Stolperfallen – und wie du sie vermeidest:

PNG-Transparenz vs. JPEG: JPEG kennt keine Transparenz. Wer
versehentlich ein freigestelltes Bild als JPEG speichert, verliert den
Effekt. Immer PNG (oder WebP mit Alpha-Kanal) verwenden.
Falsche Farbräume: CMYK-Bilder mit Transparenz? Funktioniert im Web
nicht. Immer in RGB arbeiten.
Browser-Kompatibilität: Ältere Browser (Internet Explorer, looking at
you) haben Probleme mit Alpha-Kanälen. Für moderne Umgebungen ist das
meist kein Thema mehr – aber Vorsicht bei E-Mail-Newslettern.
CDN-Komprimierung: Manche CDNs konvertieren automatisch in WebP – dabei
kann Transparenz verloren gehen. Teste deine Images nach der
Auslieferung!

Fazit: Wer freistellt, muss auch wissen, wie das Ergebnis deployed wird.
Sonst ist das ganze Pixel-Pingpong für die Tonne. Technisches Verständnis ist
hier kein Nice-to-have, sondern Pflicht.

Freigestellte Bilder
strategisch einsetzen: SEO,
Ads und Conversion
Freigestellte Bilder sind keine Deko. Sie sind Conversion-Werkzeuge.
Besonders im Performance-Marketing lohnt sich der gezielte Einsatz. Ohne
störenden Hintergrund fokussiert sich der Blick des Users direkt auf das
Produkt – was Klickrate, Engagement und letztlich Umsatz steigert. Aber auch
SEO profitiert – ja, du hast richtig gelesen: Bilder-SEO ist real.

Suchmaschinen indexieren Bilder anhand von Alt-Attributen, Dateinamen und der
Einbindung im Kontext. Ein freigestelltes Bild mit klarem Dateinamen
(“produkt-xyz-freigestellt.png”), semantisch sauberem Alt-Text und
strukturiertem HTML ist Gold wert. Besonders in der Google-Bildersuche kannst
du damit Sichtbarkeit generieren, die sonst verloren geht.



Für Ads – egal ob Facebook, Instagram oder Google Display Network – sind
freigestellte Motive extrem wertvoll. Sie lassen sich flexibel mit
Textoverlays, Call-to-Action-Boxen oder Farbverläufen kombinieren. Das spart
Geld, weil du nicht für jedes neue Motiv ein Shooting brauchst. Einfach
freistellen, kombinieren, skalieren.

Auch in Landingpages wirken freigestellte Visuals oft hochwertiger. Sie
lassen sich nahtlos in Layouts integrieren, ohne visuelle Brüche zu erzeugen.
Das stärkt das Look & Feel der Seite – und deine Marke gleich mit.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:
So stellst du Bilder kostenlos
und professionell frei
Hier ist dein Turbo-Workflow für freigestellte Bilder in unter 5 Minuten –
kostenlos und ready für jede Marketingmaßnahme:

Bild hochladen:1.
Nutze remove.bg oder Adobe Express, lade dein Bild hoch und warte auf
das automatische Freistellen.
Ergebnis prüfen:2.
Kontrolliere die Kanten. Bei unsauberen Stellen ggf. manuell
nacharbeiten (z. B. mit Photopea oder GIMP).
Transparenz sichern:3.
Exportiere IMMER im PNG-Format mit Alphakanal. Niemals JPEG verwenden,
sonst war alles umsonst.
Datei benennen:4.
SEO-konform, z. B. “produktname-freigestellt.png”. Keine Leerzeichen,
keine Umlaute, keine Sonderzeichen.
Einbinden:5.
Im CMS sauber integrieren. Alt-Text, Title-Attribut und responsive
Skalierung nicht vergessen.

Fazit: Freistellen ist kein
Design-Luxus, sondern
Marketing-Basics
Freigestellte Bilder sind mehr als hübsche Grafiken. Sie sind Conversion-
Booster, SEO-Hebel und Design-Werkzeuge zugleich. Wer heute noch mit Bildern
arbeitet, die aussehen wie aus einer PowerPoint-Präsentation von 2007, hat
den Schuss nicht gehört. Und verschenkt wertvolles Marketingpotenzial – nur
weil man denkt, Freistellen sei teuer oder kompliziert.

Die Wahrheit ist: Es war noch nie so einfach, Bilder kostenlos freizustellen



– und das in Qualität, die vor ein paar Jahren nur mit teurer Software
erreichbar war. Wer die richtigen Tools kennt, sauber arbeitet und technisch
denkt, kann mit wenig Aufwand viel erreichen. Also: Kein Bullshit mehr. Kein
Schattenrand. Kein grauer Hintergrund. Einfach freistellen – und
durchstarten.


